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Cbrornbriegs-
Tagesereignisse »um Sammeln.

. In Arras stiegt ein Munitionslager infolge
*2Ln  Beschießung in die Luft. Auf den MaaS-

den Franzosen ein Höhenrücken südwestlich
Lvarges entriffen. Französische « egrnangrn,«

« - In Galizien stürmen deutsche Truppen die
nördlichen Dnsestr-Ufers zwischen Bukaczowce.und

Z*  Nordwestlich von Rawaruska nehmen daniio-
Truppen feindliche Stellungen , die Unfern machen

ffl.fniuiene und erbeuten eine Anzahl Maschinen.
.„ In den Kämpfen der letzten Tage hat dir oller-

Armee Böbm-Ermolli vom 21. bis 25. Juni <l
c und 14100 Mann gefangen und 26 Maschiuen-

erbeutet. Ein österreichisches Unterseeboot. bat am
8>«i in der Nord-Adria ein italienisches Torpedoboot

und versenkt.
oo-»uni. Französische Angriffe bet Souchez. am
^intd und im Westteil der Argonnen scheitern. Un>
i- ijck schwere Verluste erleiden die Franzosen bei ver-
Cn Vorstößen auf den Maashöhen . In den Vögele,,

die Unfern eine vom Feinde besetzte Kuppe östlich
Uederal und machen dabei eine Anzahl Gefangene. - -
fit Angriffe gegen unsere neue, am 25. Juui erobert«
m» südöstlich von Oglenda zersplittern unter großen
••e„ der Russen. — In Galizien nimmt die Armee
- « Halicz; auch hier wird der Dnjestr überschritten,
jtrmee steht nunmehr nach barten Kämpfen in ihrer

Front aus dem Norduser des Fluffes : sie machte seit
Juni 6470 Rüsten zu Gefangenen. Auf den übrigen
n Fronten dringen die Verbündeten überall vor.
tausend Gefangene werden gemacht. Geschütze und
tngewebre erbeutet.

ßefueb im Hauptquartier»
für das Kriegsjahr 1915 seinen Scheitelpunkt über¬

hat. scheinen noch wichtige pol che Entschlüsse
endgültigen Festlegung entgegenzureefen. Reichs-
0. Bethmann Hollweg hatte sich in Begleitung deS
kretärso. Jagow vor einigen Tagen ins Haupt¬

begeben und ist jetzt von dort auS zu Be»
mit dem österreichisch-ungarischen Minister

Auswärtigen von Burian in Wien eingetroffen,
er auch vom Kaiser Franz Josef empfangen

Eine solche Reise und solche Besprechungen
selbstverständlich in Zeiten, wie wir sie jetzt

nichts Auffallendes, trotzdem darf man
Sicherheit annehmen, daß in Wien die letzte

von Fragen erfolgen soll, die durch den Gang
Ereignisse in den letzten Wochen an Dringlichkeit ge¬
rn haben. Wir wissen, wie die feindliche Diplomatie

lich an der Arbeit ist, um Bulgarien und Rumänien
ihrer Neutralität herauszulocken. Beide Staaten haben

i mit Erfolg diesen Werbungen widerstanden. Wir
unsererseits zunächst den gröberen Wert darauf
die Heere des Zaren auS Galizien zu vertreiben,

dieses Werk im groben und ganzen gelungen ist,
e» auch unsere Staatsmänner die notwendigen

ngen aus der veränderten Lage ziehen, denn jeden
ick kann auf dem Balkan ein Ereignis eintreten,

rme Verschiebung in den Kräfteverhältnissen der
« mit sich bringt und dem wir deshalb nicht unvor-

entgegenharren dürfen.
" Verhandlungen des Vierverbandes mit Bulgarien

en trotz der wenig hoffnungsvollen Antwort , die
^mSofia gegeben wurde, ihren Fortgang . Dir

iche Regierung soll sich nach Londoner Meldungen
«klart haben, auf der Grundlage des Nationalitäts¬

und der wirtschaftlichen und kaufmännischen
k des Landes über ihre Beteiligung am Krieg
erungen einzutreten, und wenn auch der un-

w r * * öer serbischen und der griechischen
vnnchLich der Bulgarien in Makedonien zu

, " Zugrständnifle das politische Geschäft
erleichtert, so wird doch auf das

* Siel einer baldigen Erneuerung deS
tW x mit "Her Kraft hingearbeitet . Bulgarien

" auch mit der uns verbündeten Türkei in Unter-
~c», «mi  die ein neuer Gegner im Anmarsch sein

^EN soll nämlich nach italienischen Zeitungs-
^ »4 zur Mitwirkung bei den militärischen
ft f" 9*« gegen die Dardanellen entschlossen haben;
fein em-er  ^ ot*e’ um England zu ermöglichen,

!lstf> Einheiten an anderer Stelle , womit
dm * udriatischen Gewässer gemeint sind, zu

gcr y Schicksal der Türkei sei damit entschieden,
dennV, ®1 Plüsche Feldzug werde damit gewonnen
'^w:,q 1 ^ ^ '"aung der Meerengen werde Rublands
üiaV, ‘ und Munition wieder ermöglichen

i, 'Ui Kaukasus freimachen.
1, E» „*7 ’̂e,e  Großsprechereien nicht sehr ernst zu

üMwen-gsten nach den nichtssagenden Er-

gebnissen, die Italiens Teilnahme am Weltkriege bisher
gebracht hat. Außerdem ist nach einer Meldung der italienisch¬
offiziösen „Agenzia Stefani " „das Gerücht, wonach der
Ministerrat die Möglichkeit einer italienischen Expedition
nach den Dardanellen erwogen habe, völlig unbegründet,
ebenso die Nachricht bezüglich der Entsendung italienischer
Kriegsschiffe nach den Dardanellen ' .

Ntag nun an der Sache etwas sein oder nicht, immer
würde es ein Fehler sein, wollten wir die Dinge ruhig an
uns herankommen lasten. Es ist schon besser, wenn wir
auch diplomatisch die Offensive ergreifen. Die Art , wie
Serbien und Montenegro sich beeilen, an der adriatischen
Küste festen Fuß zu fassen, gibt manchen Fingerzeig für
die beste Bietbode, die der unnatürlichen Interessengemein¬
schaft des Bierverbandes gegenüber am Platze ist. Viel¬
leicht werden auch wir uns nachgerade zu der Über-
zeugunq bekehren muffen, daß die Neutralität der beiden,
bisher vom Kriege unberührt gebliebenen Balkanländer
nicht mehr länger aufrecht zu erhalten ist. Den Landweg
nach Konilantmopel dürfen wir uns aber unter keinen
Umständen sperren lasten, da sonst die Türkei in ihrem
Kamp, uius Dasein von ihren Bundesgenossen getrennt
würde.

Welche Folgerungen sich daraus ergeben, liegt nahe
genug. Wir sind glücklicherweise militärisch stark genug,
um nicht lediglich mit Versprechungen arbeiten oder Gaben
anbieten zu müssen, über die andere Leute zu verfügen
haben. Danach scheinen uns alle Voraussetzungen dafür
gegeben zu sein, daß die wichtigen politischen Besprechungen,
zu der die leitenden deutschen Staatsmänner sich auf die
Reise gemacht haben, zum Ziele führen werden, auch
wenn nicht sofort aller Welt verkündet werden sollte, welche
Abmachungen zwischen ihnen und unseren treue» Bundes¬
genossen getroffen worden sind.

Politische RundFebau.
Deutliches Reich.

+ Der Reichskanzler hat angeordnet , daß die am 1. Juli
1915 vorhandenen Bestände an Bcrbranchszucker der
Zentraleinkaufs -Gesellschaft m. b. H. zu Berlin . Behren-
straße 14/16. anzuzeigen finb. Die Vorschriften find im
allgemeinen dieselben wie für die Bestandaufnahme vom
1. Juni 1915. Indessen ist bestimmt, daß die Verbrauchs-
zuckerfabriken die Anzeige bis zum 5. Juli 1915 zu er-
statten haben. Von der Vorschrift, daß der Erwerb von
Rohzucker laufend anzuzeigen ist, ist bis auf weiteres Ab-
stand genommen worden . Es wird darauf hingewiesen,
daß sich strafbar macht, wer die vorgeschriebene Anzeige
mcht erstattet oder wer wiffentlich unrichtige oder unvoll-
räudige Angaben macht.

+ Sturs  vor ihrer Abreise wurde der in Berlin aus der
Durchreise weilenden Königin von Schweden eine
Huldigung am Sonntagabend bereitet, die zugleich als
Glückwunsch zur glücklichen Errettung vor den französischen
Fliegerbomben in Karlsruhe wie als Protest gegen dieses
unerhörte Attentat auf eine unbefestigte, fern von der
Kriegszone gelegenen Stadt aufzufassen war . Die Königin
oon Schweden hatte nachmittags längere Zeit, von der
Kaiserin abgeholt, im Neuen Palais verbracht und war
dann in ihre Räume im Hotel Royal , Unter den Linden,
zurückgekebrt. Währenddessen hatte sich ein Fackelzug von
etwa tausend Studenten und Studentinnen mit Musik
gebildet, dem sich zahllose Bürger mit ihren Frauen an-
schlossen. So zog man vor das Hotel Royal , wo der
beauftragte Redner der Studenten eine Ansprache an die
auf dem Balkon erschienene Königin hielt. Dann spielte
die Musik die schwedische Nationalhymne und die Menge
sang „Deutschland. Deutschland über alles ". Die Königin
wurde nicht müde, dem oorbeimarschierenden Zug zu¬
zuwinken. Sie empfing die Leiter der Veranstaltung und
unterhielt sich längere Zeit mit ihnen, wobei sie ibrer
deutschen Heimat auf das herzlichste gedachte. Montag
morgen erfolgte die Abreise der Königin nach Stockholm.

Öftemleh -Üngaro.
* In Wien findet zurzeit eine gemeinsame Tagung

österreichisch-ungarischer und deutscher Wirtschafts-
Politiker statt. Bei dem eröffnenden Festmahl waren
unter den anwesenden zweihundert Delegierten auch der
deutsche Botschafter Tschirschky, der sächsische Gesandte
Graf Rex. Vizepräsident Paasche, der Präsident des
Hansabnndes Rießer, Mitglieder des österreichischen Herren¬
hauses und zahlreiche Reichstagsabgeordnete . Der Ehren¬
präsident des niederösterreichischen Gewerbevereins . Ge-
heinirat Exner, sagte in seinerBegrüßungsrede : „Wir erblicken
in der wirlschaftlichen und politischen Durchdringung unserer
Interessen bei voller Wahrung der staatlichen Selbständig¬
keit auch eine Sicherung unserer Verteidigungskraft aller
Welt gegenüber für die Zukunft . Unser strategisches
Bündnis möge zu einem wirtschaftlichen und geistigen
Bund auf Grund freier Vereinbarung erweitert werden."

Schweden.
x Rach einer Meldung aus Malmö ist daS dortige

Bureau der Oeresund-Gesellichaft angewiesen worden, oor-

läustg aus eine Woche keine schwedischen Lebensmittel
zur Beförderung nach England über Kopenhagen an¬
zunehmen. Anlaß dazu ist, wie verlautet, der Umstand,
daß ein deutsches Unterseeboot den norwegischen Dampfer
.Venus " auf der Reise von Bergen nach England gezwungen
hat, seine Lebensmittelladung über Bord zu werfen. Die
englische Gesellschaft, welche allwöchentlich große Mengen
Butter oon Schweden nach England über Kopenhagen
exportierte, hat vorsichtshalber einen anderen direkten Weg
von einem schwedischen Hafen aus gewählt.

Cth* ct
x Die Regierung des Sultans unternimmt energische

Schritte gegen die englischen, französische» und
russischen Beamten , die in Konstantinopel zurückblieben.
Um für die Ausweisung der in London zur Bewachung
der Archive der türkischen Botschaft zurückgebliebenen
osmanischen Beamten Vergeltung zu üben und vielfachen
Unzukömmlichkeitenein Ende zu setzen, beschloß die Pforte,
alle Dragomane , Sekretäre und Attaches der feindlichen
Gesandtschaften, die den Botschaften der Vereinigten
Staaten und Italiens zugeteilt und in Konstantinopel
verblieben waren , auszuweisen. Einige sind bereits
abgereist, die übrigen werden unverzüglich das Land ver¬
lassen.

Rußland.
X Die auf verschiedenest Wegen allmählich und bruch¬

stückweise eintrestenden Nachrichten machen klar, daß Ruß¬
land von schweren inneren Erschütterungen bewegt wird.
So meldet das Stockholmer „Svenska Dagblad ", daß bei
den Moskauer Unruhen der Pöbel vorher von den Be¬
hörden mit Wodka berauscht wurde. Die Pogrome be¬
gannen mit großen, feierlichen kirchlichen Umzügen, die
sich bald auflösten. Kleine Scharen begannen mit Schreckens¬
und Bluttaten . Ein Schwede, der eine deutsche Familie
schützte, wurde mit einem Lasso gefangen und ertränkt.
Der angerichtete Schaden beläuft sich auf etwa
700 Millionen Rubel . Die Angaben über die Zahl der Toten
schwanken zwischen 5L0 bis 3000. Die Stimmung in den
Börsen, Fabrikanten - und kmifmih-nischen Kreisen ist erregt.
— In ganz Rußland sind die Juden Verfolgungen aus¬
gesetzt. die selbst bei den bisherigen Zuständen als unerhört
zu gelten haben. Aus den Gouvernements Kowno. Kurland
und dem nicht von den Deutschen besetzten Teil von
Suwalki wurden Mitte Mai alle Juden mit Gewalt
vertrieben . Ausgewielen wurden auch Greise und Kinder,
Frauen , die im Wochenbett lagen oder ihrer Niederkunft
unmittelbar entgegensahen, Schwerkranke, Wahnsinnige,
Krüppel . Blinde , ferner die Familien der eingezogenen
Reservisten und alle jüdischen Soldaten , die sich mit
Erholungsurlaub in ihrer Heimat aufhielten oder sich in
den Lazaretten befand^ ."* Mer eine Viertelmillton
Menschen wurden so v rtriebSff. Man erwartet allgemeine
Judenpogrome nach der Niederlage der russischen Armee.
Hua jfn- und Hueland.

Berlin , 28. Juni . Staatssekretär a. D. Dernburg ist
mit seiner Gemahlin in Berlin eingetroffen.

London, 28. Juni . Nach einer Neutermeldung auS
Petersburg wird der Rücktritt des russischen Kriegsministers
Suchomlinow  bestätigt.

Bukarest, 28. Juni . Der ehemalige konservative
Minffter Johann Labovary  ist plötzlich gestorbem

Kryan gegen die Waffenlieferungen.
Kampf den Räuberintereffe « .

Der ehemalige Staatsiekretär des Äußern in Washington
hielt seine Fricdensrede vor etwa 15 000 Personen . Viel«
Deutsche waren anwesend, mehrere Attaches der deutschen
Botschaft, der österreichischeund türkische Botschafter in
Person . Brvan sprach mit der ganzen ihm geläufigen Rede¬
kunst und riß die Anwesenden zu stürmischen Kundgebungen
hin. Er forderte ei» Berbot der Ausfuhr von Kriegs¬
material und sagte, er werde sich von den gegen ihn
beliebten räuberischen Mitteln der Gegner nicht beirren
lassen.

In England macht sich bereits nervöse Unruhe laut
ob des Vorgehens Bryans . So schreibt die „Morning
Post ": Wer die täglich intensiver werdende deutsche
Agitation in Amerika gegen die Waffenausfuhr auf¬
merksam veriolgt . ist beunruhigt durch die Begeisterung,
die Bryan gestern in Newyork entflammte. Zweifellos
wird ein starker Druck auf die gesetzgebenden Körper¬
schaften versucht werden. Die englische Presse tröstet sich
damit , daß der Kongreß erst im Dezember zusammen¬
treten werde. Trotzdem dürfe man die Macht Bryans
nicht übersehen.

Die Newyorker Zeitungen geben zu. daß die Ver¬
sammlung an Größe und Begeisterung alle früheren
Versammlungen , vor denen Bryan während seiner
20jährigen politischen Tätigkeit gesprochen hat, übertraf.
Der große Saal in Madison Square garden. der 12 500
Personen faßt, war überfüllt . Tausende kamen nicht hinein.
Ein halbes Dutzend Versammlungen wurde in Gebäuden
der umgebenden Straßen abgehalten. Bryan hielt eine
sehr geschickte Rede und griff die Newyorker Zeitungen
heftig an, die niemals für das amerikanischeVolk Partei
nähmen und ihn während seiner ganzen politischen Lauk-
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bahn stets gelästert und als Staatssekretär beständig an¬
gegriffen und oersoigt hätten. Brvan sagte unter
losendem Beifall : . Ich mußte schweigen, während
diese Vertreter von Räuberinteresien mich zu er¬
morden versuchten. Aber jetzt bin ick frei und bereit,
ste zu bekämpfen: ste sollen mich nicht ermorden. Das
rechte Mittel dazu, schloß Brnan . ist es eure Über¬
zeugung dem Präsidenten bekanntzugeben, damit er gegen
das unverschämte Geschrei derer, die frtebltrfjc Mittel ver¬
lachen und nach dem Kriege heulen, unterstützt werden
kann. Die Versammlung nahm schließlich einen Beschluß
cm. der dieses Verbot fordert und daS Kriegslreiben der
Presse als verräterisch bezeichnet.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 29. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer
zwischen der Straße längs Bethune und Arras
nächtliche Jnfanterieangriffe vor , die jedoch durch unser
Arlilleriefeuer niedergehalien wurden . Auf den M a a s-
höhen  griff der Feind die von uns am 26. Juni
gewonnene Stellung südwestlich Les Eparges  im
Laufe des Tages fünf mal an . Unter großen Ver¬
lusten brachen diese Angriffe , ebenso ihr nächtlicher
Vorstoß östlich der Trcmchee erfolglos zusammen . Oest-
lich von Luneville  gelangten 3 von mehreren feind¬
lichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen unsere
Stellung am Walde Les Remabois und westlich
von Leiutrey —Gondrexon  nur bis an unsere
Hindernisse . Der Feind flüchtete unter unserm Feuer
in seine Stellung zurüÄ . Ein feindlicher Artillerie-
Beobachtungsposten auf der Kathedrale von
Soissons  wurde gestern durch unsere Artillerie be¬
seitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es bat sich nichts vvnaMdeutung ereignet.1 Ji9a.fi

Südöstlicher Kriegsschauplatz^ c
Die Armee des Generals v. Linsingen  hat den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front von
Halicz - Firlejow  über die Gnita - Liba  ge¬
worfen . In diesem Abschnitt wird noch gekämpft.
Weiter nördlich ist die Gegend von P r z e m y sl a n o—
K a m i o n ka erreicht.. Nördlich Kamionka wartete der
Gegner unseren Angriff .picht ab. Er ging hinter
den Bug  unterhalb dieses .Ortes zurück.  Nördlich
und nordwestlich Mö 'sth -' Wielkic (60 Klm. nörd¬
lich von Lemberg ) sowie nordöstlich und nordwestlich
von T o m a i z o w stellte, sjch gestern der Feind . Er
wurde überall geworfen . Wir stehen jetzt auch hier
auf russischem Boden . Unter dem Druck unseres Vor¬
gehens in diesem Raum beginnt der Feind seine
Stellung im Tanow - Abschnitt und am unteren
San zu räumen,  ttf.

0f> l 'x fhe Heeresleitung.
«hilf ? Sur* *. .. .;•* ..r '

Der Gänsedoktor.
Humoristische ° ° u O.

Na wenn 's dir gefällt, mir kann's recht sein, nui
darfst du' nicht verlangen , daß ich es auch sage/ memie dei
Papa . „Ich würde höchstens einen Affen oder einen P,n-

td,C Vm Nachmittage gingen ose drei. Gustav. Mariecher
and Fritz , durch das Kiefernwaldchcn. das zum Guige>
hörte : Fritz war zurückgeblieben, er hatte mit dem sioä
einen Ameisenhaufen ausgestochert und sah interessiert dem
Treiben des aufgeregten Völkchens zu. A

„Sage einmal . Kirnte begann Gustav, nachdem «
sich umgesehen hatte und Ftitz >n Beobachtung vertieft
fand, „hätte mich dein Papa ausgezankt, wenn du gesagt
hättest daß ich dir den Namen M.mi cgeben habe?

„Äusgezmrki nicht, aber lustig gemacht hatte er sich
äber dich? enigegnete das Mädchen. .

„Und das wolltest du nicht. Mim, . gelt? fragte er
eindringlich und sah ste dabei ernst und zärtlich an.

Sie senkte den Blick und errötete tief. „Nein, das
wollte ich nicht/ sagte sie leise. ~ n

„Mimi . süße, kleine Mimi / flüsterte Gustav innig,
„hast du mich so lieb ?" Er ergriff ihre Hand und zog sie
an die Lippen. „Sag 's doch, süße, einzige Mimi , nur ein-

lt01  Da kam Fritz herangestürmt . „Du , Gustav, ist's wahr,
vaß die Ameisen ganze Städte - haben m,t Palasten und
Häusern und Schulen und Spitälern ?"

„Natürlich ist's wahr ." enigegnete Gustav kurz.
Dann habe ich jetzt eine Stadt zerstört, eme große,

große Stadt ." erzählte Fritz vergnügt.
„Du hast was rechtes getan." versetzte Gustav un¬

freundlich. denn er war böse, daß Fritz so zur Unzeit da¬
hergekommen war . Dann wandte er sich wieder dem Mäd¬
chen zu: „Sag 's , Mimi , sag's , ist es so?" bat er.

„Was will ste dir denn nicht sagen?" fragte Fritz neu¬
gierig : „soll ich sie kneifen, bis sie dir 's sagt ?" ,

„Danke, Fritzel , nein ." sagte Mustav, „sie wird s schon
selber sagen, gelt Mimi ?"

„Ja"  antwortete sie. - , „ t t
„Was ja ?" fragte Gustav wieder : „bloß , daß du es

sagen willst, oder daß es so ist,- wie ich glaube ?"
„Daß cs so ist, wie du glaubst." enigegnete Mariechen.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien 28 . Juni . kW. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 28 . Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die verbündeten Armeen in OstgaUzien verfolgen.
Sie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhutkampfen
nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko—Zadwmze,
dann mit Vortruppen den Zwirz , der rm Unter auf schon
überschritten wrirde . Halicz ist rn unserm Besitz. Das
südliche Dnjestr -Ufer aufwärts Halrcz ist vom Ferude frei.
Nach fünftägigen schweren Kämpfen haben die verbün¬
deten Truppen der Armee Linsingen den Dniestr -Ueber-
aang erzwungen . An der übrigen DuMr -Front herrscht
Ruhe . Truppen der Armee des Erzherzogs Joseph Fer¬
dinand erstürmten gestern Plazow südwestlich Narol und
drangen heule nacht in die feindlichen Stellungen auf
den Höhen nordöstlich des Ortes ein. D,e Russen sind
im Rückzug über Narol . Die sonstige Lage rm Nord¬
osten hat sich nicht geändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz rst

unverändert . Der Feind fast vollkommen untätig , nur
die Geschützkämpfe dauern an allen Fronten an . Ein
Marineflieger hat am 27. d. M . bei Villa Vicentia einen
feindlichen ' Fesselballon beschossen und zum Niedergehen
gezwungen , am 28 . mitten im feindlichen Artillerlepark
S . Canciano schwere Bomben mit verheerendem Erfolge
abqeworfen , einen Dampfer in der Sdobba durch eine
Bombe so schwer beschädigt, daß das Achterterl auf
Grund sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Die amtliche rullllche lllahrhettrUeve.
Berlin.  27 . Juni.

Aus dem großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Zur Kennzeichnung der Wahrheitsliebe russischer amt¬
licher Berichte ist folgendes festzustellen: Im russischen
Tagesbericht vom 24. Juni wird u . a . gesagt : Im Sü¬
den der Seen von Raigrod haben unsere Vorhuttruppen
in der Nacht zum 22 Juni den Fluß Jegrznia über¬
schritten . das Dorf kuligi besetzt und eme ganze Kom¬
pagnie der Deutschen vernichtet." Da der Obersten
Heeresleitung dieses Ereignis gänzlich unbekannt war,
wurde bei dem deutschen Armeeoberkommando angefragt.
Darauf ging folgende Meldung ein : „Der russische An¬
griff auf Kuligi hat sich folgendermaßen abgespielt : In
der Nacht vom 21. zum 22 . griff ein russisches Bataillon

> das Dorf Kuligi an . mit dem Auftrag , unseren dortigen
Posten aufzuheben und dann zurückzukommem Die
Russen vermuteten nur Kavallerieposten dort . Der An¬
griff gelangte bis an das Drahthindernis der dort stehen¬
den Landwehrkompagnie . Diese wurde durch eine Land-
sturmkompagnie verstärkt. Beide Kompagnien machte»
einen Gegenstoß und warfen die Russen über den Ab-
schnitt zurück. Die Beute betrug 104 Gesungene , 110
Gewehre , 14000 Patronen . Die Russen ließen 16 Tote
zurück. Eigene Verluste : 4 Mann tot oder verwundet.
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Die eufllilcben Offlzierswlvlte.
London,  27 . Juni.

Die „Times " gibt eine Uebersicht der englischen Offi-
ziersverluste in dem Monat vom 26. Mai bis 25. Jum.
In dieser Periode wurden 741 Offiziere getötet . 1562
verwundet und 137 vermißt , zusammen 2440 Offiziere.

Da faßte sie Gustav plötzlich um die Milte , bob sie
in die Höhe und stieß einen so tauten Juchschrei aus . dap
die Geschwister zusammenfuhren .

„Warum hast du denn so geschrren?" fragte Fritz , als
Mimi wieder auf dem Boden stand.

„In den österreichischenBergen da schreien sie so.
wenn sie sich über etwas freuen, so recht von Herzen
freuen ." erklärte Gustav : „und seit ich das in den Bergen
gelernt habe, weiß ich auch, daß es nichts Natürlicheres
und nichts Selbstverständlicheres gibt, als seine Freude
so auszudrücken. Juhuuu !" klang .2 wieder aus Leibes-
kraft und Fritz schrie mtt. weil chm das ungeheuer gefiel..

„Du hast nur geschrien, Fritzel , und nicht gejuchzt,'
sagte Gustav ganz ernsthaft, „stehst, so muß du es machen.

Und er juchzte vor und der Fritzel machte es nach,
bis sie beide außer Atem waren.

Als sie ein wenig verschnauft hatten , fragte der
Knabe : „Aber sage. Gustav, worüber hast du dich denn
eigentlich so gefreut ?" .

Gustav schwieg einen Augenblick, dann sagte er
lächelnd: „Weißt' du, die Mimi hat mir was versteckt
und hat mir 's nicht zeigen wollen and nun habe ichs er-

*̂ "„Was hat sie dir denn versteckt?" fragte Fritz neu-
gierig.

„Ein Herz," antwortete Gustav schnell.
„Eins von Zucker?" .. . .
„Natürlich ein süßes , ein ganz süßes , erwiderte der

Vetter und sah dabei Mariechen nnig , an.
„Wo bast du's denn versteckt?" wandte sich der unab¬

weisbare Fritz an die Schwester. a
„Ja dir werde ich cs extra sagen/ enigegnete das

Mädchen, das sich inzwischen gefaßt hatten „damit ich gar
nichts vor dir sicher habe, du kommst mir ohnehin über
alles ."

^Jch werde es schon finden, du falsche Katze, warte
nur !" drohte Fritz.

„Ja suche nur !" ries Mimi fröhlich, und unter Scherz
und Lacken setzten sie ihren Weg fort.

Aber von der Stunde an ward Mariechen anders:
sie sprang nickt mehr über die Schnur, sie ließ die Zopie
nicht mehr herunterhängen , sondern .egte sie um den Kopf,
sie weigerte sich, die kurzen, alten Kleider zu tragen und
sie knisf und vuftte den Bruder nur mehr, wenn er zuerst

Zählt man die Verluste der königlichen Maririedj,
die in dieser Liste nicht enthalten sind , hinzu , sor 8
man eine Ziffer , die die Gesamtverluste an H,
ini ganzen südastikanischen Kriege übertrifft . ^
Kriege wurden 701 Offiziere getötet . 1688 ver«
383 vermißt , zusammen 2752.

•

Conrad v. Rötzendorff ©encraloberf/
AuS dem österreichischen KriegSpreffeguartie»

gemeldet: Der Kaiier richtete am 23. Juni an *>«,!
des Generalstabes General der Infanterie a? ,
Tonrad o. Hötzendorff folgender Handschreiben:
l Lieber General der Infanterie Freiherr Co.,

Die mbmvolle Eroberung LembergS ist der"
reiche Ausdruck der grobangelegten Operationen,
die verbündeten Heeresleitungen entworfen
tapferen Armeen durchgeführt habm . In &(.
Anerkennung Ihrer diesfälligen hervorragend^
dienst« ernenne ich Siezum Generaloberst. jj*
St «, mein lieber Generaloberst, aufrichtigst.

f Stern»
Der Rang de« Generalobersten ist in der Jfim

Ungarischen Armee erst vor kurzem geschaffen word,
-rlle Generaloberst ist Erzherzog Eugen,
kommandierende aus dem italienischen Kriegrjchm
Freiherr o. Tonrad ist der »wette Genttal . de«
Rang verliehen wurde. tu |

Die Bewaffnung der „Luntania“.
Durch die Konstruktionsvlüne  errettie «,

Daß nicht Präsident Wilson, der die „2ufitaniii*
einen harmlosen Frachtdampfer erklärte, sonde«
deutsche Regierung im Recht ist, die sie für einen h«
neten englischen Hilfskreuzer ansah. ist inzwilchnft
eine Anzahl einwandfreier Zeugen erblich erhärtet rn«
Jetzt macht der Konteradmiral ». D . Kalau com.
darauf weiter aufmerksam, daß in den ftonftr*"
planen des Schiffes, die durch die englische
„Engineering " am 14. Mai 1915 verofsentlMMrd «,
- - jedenfalls durch ein Versehen der Schrrstleid«
die Positionen für zwölf Kzöllige Schnellfeui,
(entsprechend unseren l5-Zentimeter -S .-K.) emgeirô ,
Diese Kanonen sind in drei Gruppen angeordnet: itz
der Back, sechs auf dem Schutzdeck und zwei au1
Heck. Die vordere Gruppe befindet sich zu
Seilen des Vormastes frei auf dem obersten7
kann von der Kommandobrücke gut übersehen„
leitet werden. ES ist anzunebmen. daß diese flau«
der Regel, wenn sie nicht gebraucht wurden zums
gegen die Unbilden der See und des Wetters ß
gewesen und dem Laienpassagier, der sich selten>
Gegend des Schiffes wagt , nicht aufgesaaen ß-
mittlere Gruppe steht unter dem Promenadende^
sogenannten Schutzdeck, und zwar zu beiden E
vordersten und des vierten Schornsteins und
dem hinteren Mast. Es ist sehr wahrsch-mlch
diese Kanonen für gewöhnlich nicht ausgestellt
sind, weil sie dort den Verkehr und Aufenthalt derA
die bei ungünstiger Witterung das Sckutzdrck mit
aufsuchen, hinderlich sind. Die Hintere Gruppe sich
frei auf dem Heck, wo sie durch Umkleidung ut o«J
den Blicken der Passagiere, die dort selten hmkK
entzogen gewesen sein dürften . Die vielen Taum^
Passagiere, die mit diesen Hilfskreuzern den Atl^
Ozean befahren haben, werden somit von dm«
obschon sie an Bord waren, nichts bemerkt haben,
aber auch durchaus möglich, daß die Beamten d«
kanischm Hafenpolizei, wenn sie nicht btton
wöhnisch waren , getauscht worden sind, mch»
kanrttlich leichter, auf einem so ^ ?ßen Schiff
vielen Decks und Räumen alle Dinge zu veri
man guten Grund bat. nickt »u zeigen, mn

vamit anfing . Ganz mit dem Puffen und fliuiii
zuhören, wie sie es gerne gewünscht hätte, fli»*
nicht an . sonst wäre Fritz gar zu fteck geworden: >
und Würde kam man bei oem schlecht M.
nicht bei ihm. chst ™

Uebrigens kam bald etwas , was Fritzmen
ft, Anspruch nahm , nämlich die Kisten aus ’
enthielten reiche Geschenke ftir rlle, aber für ihn
eins in Betracht : das Rad . Den ganzen Tag laß<
rauf , das heißt, er lag auch sehr üäufig danebenon
runter , aber er war mit dem Rad beschäftigt.̂ Mi
zeigte er die Flecken auf seinem Körver : alle agin*
hellsten Grün bis zum dunkelsten Violett , vom
Blau bis zum tiefsten Orange waren daiasi ven

Fortsetzung!

Der -Held. In der Za ' närzttichen NunÄ
zählt ein Berliner Zahnarzt folgendes lMebius »
Patienten. Dieser, ein Unterosfizler eines Garo»«
kam in die zahnärztliche Abteilung des Berliner
lazaretts mit der Bitte , ihm Zahnschmerzen «u '
Als der Arzt nach Untersuchung ihm erklärte.
Zähne gezogen werden müssen, fragt der tzanm
ob kein anderer Weg möglich sei. Auch die
daß eine Injektion die Operation schmerẑ ,
werde, kann ihn nicht trösten. Er Üeb̂ oa ! ^
auf und sagt: „Ick werde mir di« Sache nom
überlegen." Als die assistierende Sckmelter
tarnen Patienten die Serviette abnimmt, ervi° L j
auf dem Waffenrock das Eiserne Kreuz
Befragt , wie er diese Auszeichnungen erworoe
der Mann , der sich vor dem Schmerz ob«
Operation fürchtet, einen Brief , in dem ibn lei ^
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Kuine , .
Nachdem er schon in früheren Gefechten
Verhalten sich das Eiserne Kreuz ll. Klau (
habe er im Gefecht von St . Leonhard «MF» »
1914 gezeigt, was ein von höchstem Mut, em rj
kraft und schönstem Pflichtgefühl beseelter j
kann. Mit schwerem Bauchschuß sei er n
Kompagnieführer herangekrochen, baoe^ $
empfindliche Flankierung aufmerksam ^ ”1 ^ 1,fcoti omnfrmrrprrprt rtflfh ÜhfctnittiCi**UUV | UUHIU | C tJlUUilClUUU -
den empfangenen Befehl noch übermlttew
mals verwundet worden fei. — Ein vf.
Heid und fürchtet sich vor dem Auszlebco



btfüfl '*'** î it^vollem Recht als englischen Hiljs .reuzer
aber genug von ihnen, um die
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. «tmt Wie auS dem Tagebuch und den
a. fangenen englischen Korporals hervor-

einê 6 Ferguson . Kommandant der englischen
Lt ®fÄbe seine Truppen am 20. August 1914 in
M ^ An!vra-de' auigesordert. den Deutschen keinen

" ^ " i. Aus Blättermeldungen geht hervor,
^ von Dünkirchen  groben Schaden
S£l**ie  Miete Personen müssen getötet oder verlebt
,tft genaueren Angaben sind von der Zensur

' *wt*e%8. Juni . Im russischen Groben Haupt-
^b «kg- Wirklichen Zelt  unter dem Vorsitz bei

Mchtei
«lnNUN, io ist »um Oberleutnant tm L. ita-

n,enreiter-Regtment . Nooara ' ernannt worden
' . «t.3unt. Von montenegrinischen Truppen

»TM «!!" 'Ae Hasen San Giovanni di Medua  opn«
VM 'albanI«c ^ Piele Ortschaften wurden entwaffnet

jpJaSfcb Den Montene grinern freiwillig.

grfturniutig der Grodekftellung.
Lickt des deutschen Groben HauptauartterS.

s.r Nackt vom 15. zum 16. Juni hatte der Feind
st" „t der verbündeten Truppen den Rückzug in
„nd nordöstlicher Richtung angetreten . Er ging
ü.iM in seine Stellung an der Wereszyca und
iiinannte Grodekstellung zurück. Die Wereszvea
R,, « Bübchen, das in dem bergigen Gelände von
«n entspringt, und im südlichen Lauf dem Dnjestr
'So unbedeutend das Flüßchen an sich ist, so

üi twcli durch die Breite seines Tales und durch die
«Irgenen zehn größeren Seen einen
»Verteidigung besonders geeigneten Abschnitt.
' „„ffirU# * Stärke der Stellung noch fehlte, das
. tzirck diê llnst ersetzt. Diese entfalteten die Russen
ki  allem in der bei Janow nordwärts an die

anschließenden Grodekstellung. die sich in einer
M über 70 Kilometern in nordwestlicher Richtung

«dieGegend von Narol Miasto erstreckt. Tausende
L-iklungsarbeitern hatten hier monatelang gearbeitet.
^ Stelluktg zu schaffen, die den russischen
*' tn Me Ehre macht. Hier hatten die umfang-

Äusbolzungen siattgesunden. Dutzende von
lerfen, Hunderte von Kilometern Schützen-,

, und Verbindungsgräben waren ausgehoben
Das waldige Bergland war völlig umgestaltet
Mießlich zogen sich mächtige Drahtnetze vor
' Wereszvca- und Grodekstellung hin. In
__,„ge bildete diese Stellung das letzte große
tllrch das die Russen den siegreichen Gegner
Itb sein Vordringen auf Lemberg zum Stehen

„mssische Heer erwies sich außerstande, diesen Ab-
siiner Führer zu entsprechen. Einem Garde-
leregiment mit beigegebenen Geschützen und

.«zewehren gelang es am 16. Juni , eine auf der
, Jaworow-Niemirow im nördlichen Abmarsche in
Iro&efftellung begriffene russische Jnfanteriebrigade
" d anzufallen und sie in die Wälder zu zer-

Am Abend wurde die Stadt
Niemirow erstürmt.

18. Juni waren die Armeen des Generalobersten
»...isen vor den feindlichen Stellungen aufmarschiert!
darauf setzten sie schon zum Sturm an. am frühen

wurde gegen die Grodekstellung. am Abend gegen
.reszycaltme zum entscheidenden Angriff vor-
n. Sehr bald wurden die feindlichen Stellungen
Höhen beiderseits des Sosninawaldes genommen

feindliche Geschütze erbeutet. Die russischen
... auf dem Horoszykoberg, der zu einer wahren
rusgebaut worden war . wurden gestürmt. Den

r- i9ttif führten preußische Garderegimenter . Vor
l lag westlich Magierow. die vom Feind besetzte

ii» 350. Schon von weitem erscheint sie, die das Vor-
a, ldt um 50 Meter überhöht, als
“* | Tchlüssrlpuukt der ganzen Stellung.
D P*j Reihen übereinander angelegte Schützengräben

Mken Eindeckungen. Drahthindernissen und Astver-

UT uutliujuy Ui »u um « .
i»u« utauaj am Kampfe beteiligte, um

L? u8en3  Nutzte die feindliche Stellung für sturm-
muten und der Sturm befohlen werden. Die Be-T k - U «>rurm oerotuen weroen. xjie -oc-

ta:  r * Höhe nahm zwar noch das Feuer gegen die
l̂ ^ noen aus, phne ihnen jedoch nennenswerte Ber-

Die deutsche schwere Artillerie hatte
-̂ ^ .uwigkeU getan und den Feind so demoralisiert,

zwar anfänglich noch schoß, es dann aber vor
oorzog, das Weite zu suchen. Über 700

: &<!

Sj « zwar anfänglich noch schoß, es dann aber vor
MWvruche oorzog, das Weite zu suchen. Über 700

und etwa ein Dutzend Maschinengewehre fielen
Mregern in die Hände. In den genommenen

>°gm allein 200 tote Ruffen.
oLu L richtete sich der Angriff auch gegen die

Bald sahen sich die Russen gezwungen,
in»» barke , nördlich der Straße nach Magierow
L cP * ©üben verlaufende Stellung kampflos zu

Es gelang, mit dem fliehenden Gegner auch
yg.,,?^ Mrudringen und nördlich der Stadt nach
°>na 10 wurde auch die Stellung bei Bialo

rit h.; o r’ Die Russen fluteten zurück und ver-
je« ^ °wrykow wieder festen Fuß zu fassen.

>i mn nahm ein Garderegiment noch den
iit .«„ Dobrocin ein, auf dem die Russen noch
it DOt"Uppen verladen hatten, und gewann

^ .^ EEaße Lemberg —Rawarnska.
M standen am Abend etwa auf gleicherGarderegimentern. Wiederum war ein

eurer rund 26 Kilometer breiten Krönt

A

gegiutn. Das Schicliat Lembergs wurde hier und an der
Wereszyca entschieden.

Diese Linie wurde am späten Abend, teilweise in den
ersten Morgenstunden des 20. Juni erstürmt. Ein deutsches
Korps , zu dem sich an diesem Tage Seine Majestät der
Deutsche Kaiser begeben hatte, stürmte die ganze feindliche
Stellung von Stawki bis Folwerk Bulawa . Seit den
Morgenstunden des 20. Juni war der Feind, der stellen¬
weise schon in der Nacht abgezogen war , vor der ganzen
Front in vollem Rückzuge nach Osten. Die Verfolgung
wurde sofort ausgenommen. Am Abend dieses Tages
standen k. u. k. Truppen bereits dicht vor den Befestigungen
von Lemberg, 6, $

Kaifer Cditbelm bei den Oertermcbern.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier wird

vom Aufenthalt KMer Wilhelms an der Ostfront  noch
berichtet, daß der Kaiser am 19. Juni mit  Gefolge in
Przempfl eintraf und die wiedereroberte Festung be¬
sichtigte. Dann ging es zur Front zu dem westlich von
Janow gerade im heftigen Kampfe stehenden Be^kiden-
korps des Generalleutnants o. d. Marwitz. Unweit davon
stand auch das k. und k. Infanterieregiment Nr . 34 im
Gefecht, das den Namen des Kaisers trägt . Der
Oberst meldete sich bei dem hohen Regimentschef, der ihm
seine Anerkennung für die Leistungen der Truppen aus¬
sprach. Weiter besichtigte der Kaiser eine österreichische
Haustitzbatterie (neueste Skodatppe ) und eine über dies«
hinwegfeuernde Kanonenbatterie , beide im heftigsten Kamps
gegen die noch zäh behaupteten russischen Stellungen . Der
Kaiser verfolgte als genauer Kenner Feuerleitung und
Feuerwirkung sowie die Tätigkeit der Offiziere und Mann¬
schaften. Lange hatte der Kaiser in den Batteriestellungen
verweilt, — ein deutliches Zeichen seines Interesses und
wohl auch seiner Befriedigung über die Kampfestätigkeil
der k. und k. Truppen . Als der Kaiser mit Anbruch der
Dunkelheit die mustergültig gewählten und ausgestalteten
Artilleriestellungen verließ, wurde er von den eben nicht
im Kampfe stehenden Truppen , vorwiegend Ungarn, mit
vielstimmigen Hurra -, Hoch- und Eljenrufen begrüßt.
Aus dieser spontanen Huldigung sprach der freudige
Stolz unserer braven Truppen , den hoben Verbündeten
ihres geliebten Kaisers und Königs in ihrer Mitte zu
sehen und ihm zu zeigen, was die im Vereine mit den
deutschen kämpfenden österreichisch-ungarischen Streitkräste
in der Verteidigung ihres Vaterlandes zu leisten ver¬
mögen. _

SUrfcbauer Stimmungen.
Unzufriedene  Polen.

Die Warschauer Polen hegen einen tiefen Groll und
ein berechtigtes Mißtrauen gegen die russische Regierung
— das ist der Kern eines Warschauer Briefes , den ein
begeisterter Freund des Vieroerbandes , ein französischer
Schweizer, an das „Journal de Geneve' richtet: „Man
sieht hier viele Flüchtlinge in den Straßen ' , schreibt er. „Man
erkennt sofort die Bäuerinnen aus der Gegend von Lowitsch
an ihrer Tracht mit den grellbunten — roten, grünen und
gelben —Streifen . Eine ganze Gruppe solcher Bäuerinnen
steht staunend vor dem alten Königsschlosse in der
Krakauer Vorstadt. . , t

Scharen von russischen Soldaten lustwandeln in den
Straßen . Sie gehen in Reihen und halten sich an den
Händen wie Kinder, die Furcht haben, daß sie sich ver¬
lieren könnten. Viele von ihnen sind Bauern aus dem
Ural oder aus der Wolgagegend, die noch niemals eine
größere Stadt gesehen haben. Kein Wunder, daß sie alles
mit offenem Munde begaffen. Die Warschauer haben seit
dem Beginn des Krieges gar vielerlei Soldaten durch ihre
Stadt ziehen sehen, Kosaken. Sibirier , Kirgisen. Sie haben
ihnen immer eine gute Aufnahme bereitet, und die Damm
der polnischen Gesellschaft pflegen die Verwundeten mit
einer bewundernswerten Hingebung. Offiziere und Soldaten
sprechen denn auch von ihren polnischen Gastgebern mit
aufrichtiger Achtung. Diesen Russen dürfte man jeden¬
falls nicht mit einem ironischen Lächeln sagen, daß die
bekannte Proklamation des Großfürsten Nikolaus doch
nichts weiter ist als ein geschickter Schachzug, wie man
das in gewissen politischen Salons der Stadt Petersburg
mehr als einmal zu hören bekommt. Es bleibt aber trotz¬
dem wahr, daß die kaiserlich russische Beamtenschaft den
Polen die ohnehin nur winzigen Zugeständnisse, die man
ihnen vor dem Kriege schon gemacht hat, in knickeriger
Weise einzeln wieder „abknöpft". In feierlichster und
beinahe pomphafter Weise bewilligte man den polnischen
Städten als Ostergeschenk das Recht, eine eigene Stadt¬
verwaltung nach dem Vorbild der echt russischen Städte
zu haben. Die Verfügung ist aber inzwischen so einge¬
schränkt worden, daß ein polnischer Stadtrat aus eigener
Machtvollkommenheit allerhöchstens über einen neuen
Droschkentarif oder über die Besuchsstunden für ein städtisches
MUfeum wird beraten dürfen, und selbst Beschlüsse solcher
Art sollen nur dann gültig sein, wenn der Gouverneur
nicht sein Veto einlegt. Bei den Beratungen muß Russisch
gesprochen werden, wenn ein anwesender Beamter es
fordert : die polnische Übersetzung soll auf besonderen
Antrag als eine Ergänzung zu dem russischen Text des
amtlichen Protokolls „geduldet" werden. Was das Schul¬
gesetz angeht, so sind die Zugeständnisse, die man, der Not
gehorchend, gemacht hat, ebensowenig ernst zu nehmen,
und die polnische Sprache ist an den staatlichen Schulen
und an der Universität genau so verboten wie früher.
In den Privatschnlen durfte schon vor dem Kriege ein
Teil des Unterrichtes in panischer  Sprache er¬
teil  werden , aber die Schüler konnten an
solchen Anstalten keine Reife- und Abschlußprüfung machen,
Jetzt dürfen die  Schüler dieser Privatgnmnasien eine
Prüfung in russischtzb Sprache ablegen und dann (was
ihnen früher gleichfalls veriagt war ) eine russische Hoch¬
schule besuchen. Viel ist damit nicht getan, denn die
polnischen Patrioten ' werden die Warschauer Universität,
solange sie russisch, bleiben wird , genau so in Verruf er-
klären, wie sie es bisher getan haben. . .

Kurz und gut: Rußland  hat es auch jetzt nicht ver-
standen, das Vertrauen des polnischen Volles zu ge¬
winnen . . ." _ (^ *)

Lokales und provinzielles«
Merkblatt für den Sv . Juni.

Sonnenaufgang 3" [I Monduntergang 7" V.Sonnenuntergang 8* II Mondaufgang 10 S1 Sk.

1Ö22 Humanist Johann Reuchlin gest. — 1789 Male:
Horace Bernet geb. — 1805 Physiglog Rudolf Wagner geb. —
1807 Ästhetiker und Dichter Friedrich Bischer geb. — 1814 Dichte«
Franz v. Dingelstedt geb. — 18H3 Archäolog Adolf Furtwängler
geb. - 1860 Maler Jakob Alberts geb. - 1870 Maler Thcodot
Mintrop gest. _ _ _ _

Hachenburg, 29. Juni . Nach den nunmehr bekannt
gewordenen Bestimmungen der Landeszentralbehörden
für Preußen werden bei der in den ersten Tagen des
Monats Juli stattfindenden ' Erhebung der Ernteflüchen
auch die mit Hülsenfrüchten (Erbsen , Bohnen , Wicken
usw.) feldmäßig bebauten Flächen in einer Summe mit¬
erhoben. Die Angabe dejk Flächengrößen hat in preußi¬
schen Morgen , der Morgen zu ' //Hektar gerechner, zu
erfolgen. Zur Orientierung der Meldepflichtigen bemerken
wir , daß 1/i Hektar gleich 25 Ar und 1 Ar gleich 100
Quadratmeter umfaßt.

* Das Eiserne  Kttz ^ fijviirde verliehen dem Un¬
teroffizier Georg Dernbach . Hpu Langenhahn und dem
Artilleristen Georg Beuler von Herschbach (Unterwester¬
waldkreis ).

* Reisepässe nach Belgien.  Das Stellvertre¬
tende Generalkommando des 18. Armeekorps teilt mit:
Das Generalgouvernement , iy Belgien weist darauf hin,
daß von den Polizeipräsidien , Landrats - oder Kreisämtern
ausgestellte Reisepläne lediglich als ein „Personalaus¬
weis " anzusehen sind, nicht aber zur Reise nach Belgien
ermächtigen . Zu diesem Zweck ist vielmehr bei dem zu¬
ständigen Stellvertretenden Generalkommando ein „be¬
sonderer Passierschein" zu beantragen.

Höhn, 28. Juni . Laut ,Pefanptmachung in der letz¬
ten Nummer des Reichsanzeigers ist Herrn Pet . Jos.
Weyand zu Höhn (Oberwesterwäld ) am 3. d. Mts . eine
neue Erfindung auf dem Gebiete der Telegraphie durch
Eintragung in die Gebrauchsmuster -Rolle unter der Be¬
zeichnung „Feld -Telegraph 'ä D . R . P . M . Nr . 630864
Klasse 21 3, vom Kaiser!. Paterstamte geschützt worden.

Kurze Rachrichte« .
In Dillenburg  verschied am Sonntag infolge eines Schlag¬

anfalles Herr Sanitätsrat Dr . meist Rlthl, ein bekannter Chirurg
und Frauenarzt . — In H e r b »r n, stürzte das etwa 2-jährige
Söhnchen des Seilermeisters Link aus dem Fenster des ersten Stocks
auf die Straße und war sofort tot . — Die 28, Vollversammlung
der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden findet
am 5. Juli , vormittags 10 Uhr im Bürgersaale des Rathauses in
Wiesbaden statt . Auf der Tagesordnung ^stehen u. a. Vorstands¬
wahlen , Bericht über die Maßnahmen zur Linderung der Kriegs¬
not im allgemeinen und ein Bericht über die Vermittelung von
Heereslieferungen. — Am Samstag ; früh hat der Landsturmmann
Creter, der eben aus dem Felde nach Frankfurt  a . M. zurück¬
gekehrt war , aus Eifersucht sein« Ehefrau mit emem Messer er¬
stochen. Der Täter wurde verhaftest. .— Die Rennstallbesitzer A.
und C. von Weinberg in Frankfurt  a , M. stellten den ihnen
im Hemkelrennen zu Hoppegarteti zugefallenen Preis von 5000 Mk.
dem Roten Kreuz zur Verfügung .̂,77- Die Strafkammer in Hanau
verurteilte den 21-jährigen Postaushelfer Diehl und den 20-jährigen
Hilfspostillon Meub wegen Ufiterschlagung und Diebstahls von
Feldpostpaketen zu je 18 Monatep,Defäflgnis . — Die Versicherungs¬
summe der bei dem Großfeuer in Duderstadt  am 18. und 18.
Juni abgebrannten Gebäude beträgt >590 000 Mark gegen 870 000
Mark Gebäudeschaden bei dem grüßen Brande am 12. August 1912.

tan  5ia ;t

]Nab und fern.
O Flüchtlinge aus Feindesland . Es mehren sich die

Fälle der Nachforschung nach dem gegenwärtigen Auf-
enthaltsorte von RückwandepernXFlüchtlingen) aus Frank¬
reich oder anderen feindlichen Landern , wobei es sich teil-
weise um Nachfragen amtlicher Stellen wegen etwaiger
Ergänzung der von den Flüchtlingen zu Protokoll ge¬
gebenen Angaben über die inFkündtsland zurückgelasseneHabe
oder über ihre Behandlung in der Gefangenschaft handelt
oder aber «m die Zustellung von Briefschaften, die von aus¬
ländischen Absendern an die Flüchtlinge gerichtet sind.
Öfters sind es auch Angehörigeder Flüchtlinge, die Nachfragen.
Es ist deshalb empfehlenswert , daß alle diejenigen Flücht¬
linge, die über Frankfurt a. M. heimbefördert worden
sind, ihre genaue Adresse mittels Postkarte an die
Preußische Qbernahmestelle für die deutschen Flüchtlinge
in Frankfurt a. M ., Zimmerweg 43, richten. Zur Verein¬
fachung des Verfahrens möge vermieden werden, andere
Mitteilungen auf die Karte zu schreiben als Vor- und
Zuname. Geburtsjahr und Ort , Beruf , gegenwärtiger
Wohnort und Straße . , rJ.;

O Schlecht aufgeklebte Adressen auf Feldpostpaketen.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Betriebe der Feldpost macht
sich in weitem Umfange der Übelstand geltend, daß
die auf die Sendungen geklebtê'Aufschriften unterweg-
absallen, wodurch die Sendungen unbestellbar werden.
Besonders sind es die Umhüllungen aus Ölpapier, aus
denen die Aufschristzettel schlecht haften. Auf solchen Um»
hüllungen muß die Aukichrift mit Tinte niedergeschriebert
werden.

0 Ehrendoktor *. Mackensen. Die rechts- und staais-
wiffenschaftliche Fakultät der Universität Halle a. S . bat
dem Generalfeldmarschall 0. Mackensen die Würde eines
Ehrendoktors der Staatswiffenschaften verlieben. In dem
die Verleihung anzeigenden Telegramm heißt eS: . Unver¬
gänglich bleibt der Name Eurer Exzellenz verbunden mft
dem Erfolg des siegreichen Durchbruchs der russischen
Heeresfront , der jetzt gekrönt wurde durch die Befreiung
der Hauptstadt Galiziens aus Feindeshand . Eure Exzellenz
hat sich um die höchsten Kutturgüter dauernde Verdienste
erworben. '

© Auffindung eines lauge Vermißten . Der seit einer
Ferienreise im September 1912 vermißte hallische Pharnia-
kologe Profeffor Hildebrandt wurde jetzt in Tirol bei
Bozen in einer Schlucht im Dickicht von Truppen auf¬
gefunden. Er ist das Opfer eines Absturzes.

© Österreichische Gefangene von den Ruffen ge-
knntet . Der schwedische General Hjalmarson, der aus
Clsina nach Stockholm zurückgekebrt ist. erzählt, daß er

Oft « iphottt kann der „Erzähler vom Wester-
'< 4.» * uge wald " neu bestellt werden. Der
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerlohu)
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle irr Hachenburg entgegen.
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üUf Ser Durchreise durch Irkutsk österreichische Gesäusene
beim Wassertransport gesehen habe: sie seien von Soldaten
mit Peitschen bewacht gewesen. Aus seine Frage nach
ihrer Behandlung entblößte einer wortlos seinen Arm und
zeigte einen langen, blutigen, von einem Peitschenhieb
herrührenden Striemen. Die Deutschen würden noch
schlechter behandelt: außerdem mühten sie hungern.
Kleine Cageo - Cbromh.

Berlin , 28. Juni . Um dem Mangel an Bienen-
weiden abzuhelfcn , hatte die Landwirtschaflskammer für
die Provinz Brandenburg den Antrag gestellt, daß die
Imker Bienenvölker in den königlichen Forsten ausstellen
dürfen Dieser Antrag ist jetzt von den Regierungen zu
Potsdam und Frankfurt a. O. genehmigt worden.

Müschen . 28. Juni . In Grabau bei Hoi (Bauern ) sind
fünf Gutshöfe durch Blitzschlag abgebrannt.

Falkeuberg i. P -, 28. Juni . Ter löiädrige Pächters¬
sohn Emil Hoff wurde bei einer Fahrt das Ovser eines
bisher unaufgeklärten Verbrechens . Seine Leiche wurde
von den Eltern auf dem Leiterwagen aufgefunden . Ter
Tote wies einen Revotverschuß aus. der Lunge und Herz
durchbohrt batte.

Unter dem Weidevieh der Gemeinde Nauroth  ist
die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.
Ueber die verseuchten Gehöfte und den Ort selbst ist daher
die Sperre verhängt.

Hachenburg, den 27 . Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

Bekanntmachung
betr. Herstellnngsverbot für Baumwollstoffe.

Auf Grund 8 9 Buchstabe d des Gesetzes über den BeMgerungs-
rusiand vom 4 Juni 1851 (in Bayern auf Grund Artikel 4 Ziffer
2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912) wird

folgendes Herstellungsverbot
erlassen und zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

8 1.
Vom 1. August 1915 an dürfen bis auf weiteres folgende, aus-

schließlich oder vorwiegend aus Baumwolle zu fertigende Web- und
Wirkwaren ohne Unterschied, ob glatt , gemustert oder buntgewebt,
nicht mehr hergestellt werden:
1. Stoffe für Leib- und Bettwäsche:

Sämtliche Gewebe, zu welchen - sei es ,n Kette es in
©ibuft — Garne unter Nr. 16 engl, oder über Nr. 32 engl,
zn verwenden sind, ohne Rücksicht auf die Fadenstellung ; fer.
ner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr als 5 Schafte
gebraucht werden.

2. Stoffe für Haus - und Tischwäsche:
Tischzeug« und Tischtücher, Servietten. Handtücher und Hand-
tuet,zeuge im Stück. Küchentücher. Scheuertücher, Staubtücher,
Frottiergewebe , Inletts , Daunenköper, gerauhte Bettücher.

3. Kleider, und Futterstoffe : „a
a) Sämtliche Gewebe, zu welchen - sei es ,n Kette, sei es m

«chuß — Garne unter Nr. 16 oder über Nr. 32 engl, zu ver¬
wenden sind, ohne Rücksicht auf die Dichte der Fadenstellung;
ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr als 5
Schäfte gebraucht werden. , „ _ ,

b) Stickereistoffe, Filets . Tülle, Spitzen. Schleierstoffe, Fransen;
Kleiderfrottäs , Kleideroeloets, -ptüsche und -samte.

4 Stoffe für Inneneinrichtung:
Matratzendrelle , Bettvorlagen . Wandbespannungsstoffe Tape-
zierstoffe, Möbeldrelle, Läuferstoffe. Möb-Iplusche. Tisch- und
sonstige Decken. Vorhangstoffe. Fellstoff-, Vorhangkrewnnes.
Madrasoorhänge , Gardinen aller Art.

5. Stoffe für technische Artikel : ^
Säcke, Treibriemen, Seile, Bindfaden, Walzentucher, Seihtücher,

6. Bänder , Litzen, Riemen, Gurte, Besatzartikel und Posamente.
7 Wirkwaren jeder Art . . .. . ,.  .

Das Verbot erstreckt sich quch auf solche Gegenstände, welche den
unter 1 bis 5 aufgezählten Verwendungszweckendienen und den aus-
geführten Stoffen im wesentlichen gleich sind, jedoch unter anderer»̂raÄrb„» ».
ren ist nach wie vor erlaubt , wenn hierzu ausschließlichGarne von
Nr. 60 engl, einfach aufwärts Verwendung finden.

Das Verbot erstreckt sich nicht aus Web- und Wirkwaren irgend

Seit 'Big z»m 1. August 1915 zur Erfüllung von un
mittelbaren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder der
Ntarinev 'rwaltung in Arbeit genommen waren,

2 ab 1 August 1915 durch den Kriegsausschuß der Baumwoll
industrie, dessen Gründung in Aussicht genommen ist, zur Ber
oebuna gelangen, , ,

3. aus Rohstoffen oder Halberzeugniflei qefertigt werden, welche
nachweislich erst nach dem 15. Juni 1915 vom Ausland nach
Deutschland eingeführt worden sind.

§ 3. ,
öffentlichen Interesse und zur Ausrechterhaltung des Wut

schaftSl' bens können Ausnahmen vom Beibot der Herstellung, wsbe

Hua dem ßericbtaraal.
§ DaS Urteil „ege« den falsche» Bürgermeister bestäiiat.

Die Revision deS Kreisausschußassistenteii Thormann.
Alercmder . der wegen versuchten und vollendeten Betruges.
Urkundenfälschung . Meineid , versuchler Erpreff -ing und un-
befugter Führung des Doktortitels und eines falichen Nainens.
vom Schwurgericht Köslin zu zehn Jahren Zuchthaue und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wurde , ist vom Reichs,
gericht verworfen worden.

§ Nachspiel zum Serajrwoer Fürstenmord -Prozest . Bor
dein Kriegsgericht in Travnik wurde die Hauptverhandlung
gegen 39 Mittelschüler durchgeführt , die als Mitglieder von
Dkittelschülerorganisationen , die im Dienste der groß-
serbischen Provaganda standen , des Verbrechens beziehungs-
weise des Vergehens der Störung der öffentlichen Rübe
und Ordnung angeklagt waren . 31 Angeklagte wurden zu
Gefängnisstrafen von einem Monat bis zu drei Jahren
verurteilt , acht Angeklagte wurden freigesprochen . Wegen
des Mordes an dem Erzherzog Franz Ferdinand und seiner
Gemahlin am 28. Juni 1914 erfolgte das Urteil bekanntlich
schon vor längerer Zeit.

§ Unerhörte Milchpaiitscherri . Ein kaum glaublicher Fall

Andere der unter Ziffer 5 aufgeführten technischen Artikel, durch das
König!. Preuß . Knegsministerium. Kriegsrahstoff-Abteilung lSektion
W 1L), BerlinS W 48, verlängerte Hedemannstcaße 9/10, bewilligt
werden. ^

Wer das in tz 1 ausgesprocheneHerstellungsoerbot Übertritt oder
zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, soseru nicht
nach allgeniemen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Frankfurt  sMain ), im Juni 1915.
Ztellvertr Gen«ralfomman<lo i$. HrmeeHorpr.

ouu Lnnnualiwung not Die Terlchte tn Bom,, ».
Der dortige Milchbändler Stimvel war vom
wegen Nabrungsmittelfälschung mit einer
300 Mark belegt worden . Aus der Beweis, im»
sich, daß Stimpel Rillch mit hohem Wasser-,n
batte: tn einem Falle war ein Wasse?«
70 Prozent  festgestellt worden . Der Vorsitz?̂
cusungsinitanz bedauerte , daß nicht auch v e
anmaltichaft Berufung gegen das fdiöffcnncrirhtV-
eingelegt habe : in diesem Falle würde die
erhöht und statt der Geldbuße auf eine Gesäna»^
mindestens drei Monaten erkannt worden sti».
der Sache blieb dem BerusungSrichter nichts
als das erste Urteil zu bestätigen.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch fe, ^
Meist wolkig und trübe, einzelne Regens'

Winde, ziemlich kühl.
Für die Schriftleitung und Anzeigen v« o_

Oieoitr HWMHttel st» Hackens,,,^

Keine Fleiscfiteurung!
Lutes Mittcryssseva Person 15  bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse , wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von a Person
einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm ) Ocbsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen
zugedeckt in einemTopf eine halbe bis eine Stunde . Die Kartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena -Extrakt den
Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräftigen Fleisch
suope und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben
Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschatte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—

(Dohr5 Go., 6. m. b. B., flltonaa. E.

Kautschuk-undJVIetall-Stempel
in ieder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
SnfMrncliiwi ik JrüHilflrm  Wftst*mM“' in Itoilwiihir».

Eine große Partie hochmoderner

Alpaka -Mäntel
in schwarz, dunkelblau, hell und dunk

12  u . 14 : Mk.
sonst erheblich teurer.

WafehWoffe
in großer Auswahl und neuen Weba

60  cm 15, IS, Zö, 24  bis 75
Hochfeine Stoffe

in schwarz und schwarz/weiß und g,
Damen-Blusen u. Kleider in allen Pre

P . Fröhliches
Berliner Kauf hat
Hachenburg , wuhj

im früheren Hotel Nassauer

Alle Sckirnreparaluren
schnell und billig bei

Sein «, v - tbev , » atzden»« »«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern nach¬
mittag 6 Uhr unsere liebe gute Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter

Trau ßuftav Airld Ulitwe
Sophie aev Zimtnermann

nach längerem schweren Leiden im Alter von 69 Jahren
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen dies hiermit an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Im Namen derselben
Heinrich Wirth.

Hachenburg , den 29 . Juni 19 iS.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag

7 *2 Uhr statt.

in Flaic

klllg.
emps

e vo«
Badien»

Wir haben jetzt!
Thomasschl

Nainit,Knc
und Super

Ia . Sa«
Auch in

(schwedische),
sonstige»
lten ist wieder
lich vorrätig.

Bahnhof Ingelb
Feinsplecher

Amt Altenkirchen

fcidpol
zu5, », », 10

Karl varvacd.

Hanfbaus

boois Friidemann,Hachenburg.

Groger Reste-Uerhauf!
Aus meinem Lager habe ich Reste und
Abschnitte aller Art zu zur tu« billigen
Preilen auf Extra-Tischen zum Verkauf ausgelegt.

Berichtigen Sie mein Refte-ScNiiWj
Jeder Rest wird gerne aus dem Fenster veral
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